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Abstract
Der Artikel stellt eine Studie zu studentischer Schreibberatung vor. Mit der Qualitativen Inhaltsanalyse wurde aus 
problemzentrierten Interviews mit Nutzern von Schreibberatung ein Kategoriensystem generiert, das Aufschluss 
über die Wahrnehmung der Ratsuchenden gibt. Diese nehmen die Schreibberatung als hilfreich wahr, weil sie 
kurzfristig wirksam, professionell, persönlich, langfristig wirksam, hierarchiefrei und offen ist. Abschliessend wird 
diskutiert, inwiefern sich die Methode der Qualitativen Inhaltsanalyse für Schreibzentrumsforschung eignet. 

Ausgangspunkt dieser Studie sind Beobachtungen: Tag 
für Tag sehen wir als Mitarbeiterinnen im Schreibzen-
trum, dass die studentische Schreibberatung Ratsu-
chenden zu helfen scheint und Auswirkungen auf ihre 
Schreibkompetenz hat. Jedoch können wir nicht sagen, 
wodurch diese Effekte hervorgerufen werden. Was ge-
nau hilft den Ratsuchenden? Wie erleben sie die Bera-
tung? 
Die vorliegende Studie soll erste Antworten auf diese 
Fragen geben. Da die studentische Schreibberatung 
im deutschsprachigen Raum bisher wenig erforscht 
wurde, wurde die Forschungsfrage weit gefasst, um 
möglichst offen an das Forschungsfeld heranzugehen. 
Die Frage lautet daher: Wie nehmen die Rat suchen-
den Studierenden die studentische Schreibberatung 
wahr? Daraus ergaben sich folgende Unterfragen: Wie 
beschreiben die Befragten die Schreibberatung? Wie 
haben sich die Befragten in der Beratung gefühlt? Wie 
sind sie in die Beratung gegangen und haben diese ver-
lassen? Wie hat sich die Beratung auf sie ausgewirkt? 
Wie beschreiben die Befragten die Berater? Was von 
der Schreibberatung bewerten die Befragten wie?

1  Einleitung
Schreibzentren und studentische Schreibberatung 
lassen sich an immer mehr deutschen Universitäten 
finden. Doch damit sie sich etablieren können wie in 
den USA, bedarf es weiterhin Überzeugungsarbeit. An 
Universitäten kann man vor allem mit einem überzeu-
gen: mit Forschungsergebnissen. Schreibzentrumsfor-
schung würde es uns ermöglichen, fundierte Aussagen 
über die Wirkung unserer Arbeit zu treffen und Insti-
tutionen zu überzeugen (vgl. Girgensohn u. a. 2012). 
Jedoch gibt es im europäischen Raum bisher kaum ex-
plizite Schreibzentrumsforschung. In diesem Beitrag 
stellen wir daher beispielhaft eine qualitative Studie 
zur studentischen Schreibberatung vor. Dabei werden 
die Ergebnisse dargestellt, die ein Bild davon zeichnen, 
wie sich die Schreibberatung an der Europa-Universität 
Viadrina Frankfurt (Oder) (EUV) charakterisieren lässt, 
welche Prinzipien zugrunde liegen und welche Ziele 
verfolgt werden. Ausserdem wird die Forschungsme-
thode beschrieben und im Hinblick auf ihre Eignung für 
Schreibzentrumsforschung reflektiert. 
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orientieren. Im Leitfaden dieser Studie wurde die For-
schungsfrage differenziert: Die Ratsuchenden wurden 
gefragt, wie sie in die Beratung hinein- und hinaus-
gegangen sind, wie sie die Beratung wahrgenommen 
haben, was ihnen aufgefallen ist, wie sie sich während 
und nach der Beratung gefühlt haben und ob die Be-
ratung etwas ausgelöst hat in Bezug auf ihre Person 
oder ihr Schreiben. Der Leitfaden unterstützt das In-
terview, so dass alle wichtigen Aspekte angesprochen 
werden. Er ermöglicht auch eine gewisse Vergleichbar-
keit der Interviews, da bestimmte Fragen allen Befrag-
ten gestellt werden (vgl. ebd., 2 ff). «[I]m Laufe des 
Gesprächs [können] immer wieder neue Aspekte zum 
gleichen Thema, Korrekturen an vorangegangenen 
Aussagen, Redundanzen und Widersprüchlichkeiten» 
(ebd., 3) auftreten. Diese sind erwünscht, da sie Neu-
formulierungen enthalten oder ambivalente Einstellun-
gen der Befragten wiedergeben. Sie können während 
des Interviews aufgegriffen werden und zu neuen Fra-
gen führen (vgl. ebd., 2 ff).
Die Interviews wurden mit der Qualitativen Inhalts-
analyse ausgewertet. Dabei handelt es sich um eine 
theorie- und regelgeleitete Auswertungsmethode, die 
in den Sozialwissenschaften gut etabliert ist. Diese 
Methode wird genutzt, um systematisch und nachvoll-
ziehbar Wissen zu explorieren. Da im Anschluss an die 
Darstellung der Forschungsergebnisse überlegt werden 
soll, inwiefern sich die Methode für die Schreibzent-
rumsforschung eignet, werden die Analyseschritte aus-
führlich beschrieben.

2.2  Qualitative Inhaltsanalyse
Im Mittelpunkt der Analyse steht die Kategorienbil-
dung, für die es drei Grundverfahren gibt: Explikati-
on, Strukturierung, Zusammenfassung. Das Material 
sowie die Forschungsfrage bestimmen das Verfahren 
und wie es modifiziert wird (vgl. Mayring 2008, 44). 
Da die wesentlichen Inhalte erfasst und ohne vorab er-
stellte Kategorien aus dem Material herausgearbeitet 
werden sollten, wurde die induktive Kategorienbildung 
gewählt, die mit dem Grundverfahren der Zusammen-
fassung arbeitet. Bei der Zusammenfassung wird das 
Material in mehreren Schritten so reduziert, dass die 
wesentlichen Inhalte auf einer abstrakten Ebene zu 
einem überschaubaren Material-Corpus werden (vgl. 
ebd., 58):
Zuerst wird ein Kriterium festgelegt, nach dem Text-
stellen identifiziert werden, das sogenannte Abstrak-
tionsniveau. Die Forschungsfrage legt das erste Abs-

2  Forschungsdesign 
Zunächst stellte sich die Frage nach einer geeigneten 
Forschungsmethodik. Aufgrund unserer Beschäftigung 
mit Schreibzentrumsforschung erschien uns eine qua-
litative Studie sinnvoll (vgl. Jones 2001, Girgensohn 
u. a. 2012). Die Datenerhebung erfolgte durch Prob-
lemzentrierte Interviews (PZI) nach Witzel (2000) und 
die Datenauswertung durch die Qualitative Inhaltsana-
lyse nach Mayring (2008).

2.1  Forschungsfeld und Datenerhebung 
Die Studie wurde am Schreibzentrum der EUV durch-
geführt1. Das Schreibzentrum ist eine zentrale Ein-
richtung, die auf verschiedenen Wegen Schreibwissen 
vermittelt und Schreibkompetenz fördert2. Ein Element 
ist die studentische Schreibberatung, die von ausgebil-
deten Studierenden durchgeführt wird. Die Ausbildung 
orientiert sich an den Prinzipien des Peer Tutoring, wie 
sie aus der US-amerikanischen Literatur bekannt sind 
(vgl. z. B. Gillespie u. a. 2004) und an der personzen-
trierten Beratung nach Rogers (1999). Die Schreibbe-
ratung findet nach einem sog. «Drop-in»-System statt: 
Es gibt eine offene Schreibsprechstunde, zu der die 
Studierenden ohne Anmeldung kommen können. Das 
Schreibzentrum hält während dieser Zeit seine Türen 
offen und lädt Studierende ein vor Ort zu arbeiten3.
Für die Studie wurden sieben zufällig gewählte Ratsu-
chende im Februar/März 2010 in Problemzentrierten 
Interviews befragt, direkt nachdem sie in der Schreib-
beratung waren. Alle Befragten studierten an der kul-
turwissenschaftlichen Fakultät4: Vier waren Bachelor- 
und drei Masterstudierende. Fünf der Befragten waren 
das erste Mal in der Schreibberatung; drei davon ha-
ben andere Angebote des Schreibzentrums genutzt, so 
dass ihnen die Einrichtung bekannt war.
Ziel des PZI ist die «möglichst unvoreingenomme-
ne Erfassung individueller Handlungen sowie subjek-
tiver Wahrnehmungen» (Witzel 2000, 1). Dafür wird 
ein Leitfadeninterview vorbereitet mit Fragen, die zum 
Erzählen anregen sollen und sich an einem Problem 
1 Die Studie entstand als Masterarbeit von Nora Peters im 

Studiengang Intercultural Communication Studies an der 
EUV. Sie hat die Ausbildung zur Schreibberaterin an der 
EUV absolviert, zum Zeitpunkt der Studie jedoch nicht als 
studentische Schreibberaterin an der EUV gearbeitet und 
war daher nicht direkt in das Beraterteam involviert, das 
durch die Studie mit beforscht wurde. 

2 S. www.europa-uni.de/schreibzentrum
3 Zu den verschiedenen Formaten studentischer Schreibbe-

ratung vgl. Grieshammer u. a. 2012
4 Die EUV besteht aus drei Fakultäten: Kulturwissenschaften, 

Rechtswissenschaften, Wirtschaftswissenschaften (vgl. 
www.europa-uni.de).
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Beschreibungen und Bewertungen nebeneinander 
standen. Sowohl beschreibende Aussagen als auch Be-
wertungen sollten erhalten bleiben. An diesem Punkt 
half der Austausch mit einer kollegialen Arbeitsgruppe. 
Dabei wurde deutlich, dass alle Befragten aussagten, 
die Schreibberatung sei hilfreich. Keiner beurteilte die 
Beratung negativ. Doch gaben die Befragten unter-
schiedliche Gründe dafür an, warum sie die Beratung 
hilfreich fanden. So wurde die Aussage ‚die studenti-
sche Schreibberatung ist hilfreich’ zum Ausgangspunkt 
für die weitere Kategorienbildung. Die einzelnen Kate-
gorien systematisieren, welche Gründe zu dieser Be-
wertung führten.

3  Forschungsergebnisse
Während der Analyse entstanden sukzessive Katego-
rien, die die Antwort auf die Forschungsfrage struktu-
rieren. Wie zuvor erwähnt, nahmen alle Befragten die 
studentische Schreibberatung als hilfreich wahr. Die 
Kategorien zeichnen ein Bild davon, was die Ratsu-
chenden an den Gesprächen als hilfreich wahrnahmen 
und warum. Dies wird in der Abbildung auf einen Blick 
dargestellt:

traktionsniveau fest. Das Material wird Zeile für Zeile 
durchgegangen. Wenn eine erste Textstelle unter das 
Niveau fällt, «wird möglichst nahe an der Textformulie-
rung (...) die erste Kategorie als Begriff oder Kurzsatz 
formuliert» (Mayring 2008, 76). Da die induktive Kate-
gorienbildung und das Festlegen des ersten Abstrakti-
onsniveaus (ohne dabei Vorannahmen zu formulieren) 
von Mayring u. E. unklar beschrieben werden, wurde 
das offene Kodieren der Grounded Theory einbezogen. 
Hier werden zuerst die zu kodierenden Textstellen mar-
kiert. Dazu werden «einfache und konsistente Fragen, 
die dem ursprünglichen Forschungsdesign entspre-
chen, an die Daten gestellt» (Berg u. a. 2008, 15 f). 
Danach können ähnliche Textstellen (die z. B. eine ähn-
liche Antwort auf dieselbe Frage geben) zusammenge-
legt werden; das ist die Grundlage für das Erkennen 
von Kategorien (vgl. ebd.). Für diese Studie wurden 
daher zunächst Textstellen identifiziert, die auf die in 
der Einleitung genannten Fragen antworteten (s.o.).
Dann wurden die markierten Textstellen paraphrasiert, 
generalisiert und reduziert, indem inhaltsähnliche Ge-
neralisierungen zu einer Kategorie5 zusammengefasst 
wurden (jeweils einzeln innerhalb jedes Interviews). 
Die Aussage der Befragten B2 «[...] und das, was ich 
gesagt habe, wurde auch immer noch mal so wiederge-
geben. [...]» wurde paraphrasiert zu: «Was ich gesagt 
habe, wurde immer noch mal wiedergegeben», gene-
ralisiert zu: «meine Aussagen wurden wiedergegeben 
vom Berater» und mit ähnlichen Aussagen der Befrag-
ten zur Kategorie «Berater paraphrasiert Aussagen der 
Ratsuchenden» reduziert. So erhielt jede Frage für je-
des Interview ein Kategoriensystem. Danach wurden 
die Kategoriensysteme zu frageübergreifenden Katego-
rien innerhalb eines Interviews reduziert, indem erneut 
Kategorien zusammengefasst wurden. So entstanden 
schliesslich sieben Kategoriensysteme, die je ein Inter-
view repräsentieren.
Da das Gesamtbild betrachtet werden sollte, wurden 
die sieben Kategoriensysteme auf ein interviewüber-
greifendes Kategoriensystem reduziert. Dafür sollen 
nach Mayring Begriffe gewählt werden, die das Ma-
terial auf einer abstrakten Ebene repräsentieren und 
unter denen sich einzelne Kategorien der Interviews 
bündeln lassen. Diese abstrakte Ebene zu identifizie-
ren, war zunächst nicht einfach, weil in den Interviews 

5 Da Mayring Begriffe wie Abstraktionsniveau, Kode und 
Kategorie nicht klar voneinander abgrenzt und es keine 
einheitlichen Definitionen dafür gibt (vgl. Kuckartz 2010: 
57 ff), ist im Folgenden ausschliesslich von Kategorie die 
Rede.
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3.1  kurzfristig wirksam
Kurzfristig bedeutet, es gibt eine unmittelbare Wirkung 
der Schreibberatung, die sich auf das aktuelle Schreib-
projekt bezieht. Ein Effekt zeigt sich bei den Gefühlen 
der Ratsuchenden: Vier der Befragten fühlen sich be-
ruhigt, erleichtert und motiviert und meinen, die zuvor 
empfundene Überforderung sei verschwunden. Dies 
zählen wir zur kurzfristigen Wirkung, da sich Schreiben-
de im Schreibprozess und mit neuen Schreibprojekten 
immer wieder Herausforderungen stellen müssen, die 
zu Gefühlen der Überforderungen oder des Alleinseins 
führen können. Die Schreibberatung bewirkt eine Ver-
änderung des Wissens der Ratsuchenden in Bezug auf 
ihr aktuelles Schreibprojekt.
B6: «[...] was wir gemacht haben mit den Fragen 
[Schreibübung zur Themeneingrenzung, N. P.], das hat 
mir [...] geholfen. [...] weil es mich halt einfach so an-

Abb.: Hilfreiche Aspekte der Schreibberatung

Die Kategorien sind nach ihrer Häufigkeit geordnet und 
werden in ihrer Bedeutungsvielfalt dargestellt. Bei der 
Überprüfung6 der Kategorien am Material stellte sich 
heraus, dass die Kategorie kurzfristig wirksam am 
meisten im Material vertreten ist. Die Kategorien pro-
fessionell und persönlich kommen etwa gleich oft vor, 
genauso wie langfristig wirksam, hierarchiefrei und of-
fen. Doch gibt es in der Häufigkeit einen signifikanten 
Abstand zwischen den oberen drei Kategorien und den 
unteren Dreien. Darüber hinaus zeigt die Abbildung, 
welche Ziele und Prinzipien der studentischen Schreib-
beratung sich in den Kategorien widerspiegeln. Die Be-
fragten nehmen z. B. die Personzentrierung wahr: Sie 
erleben, dass sie im Mittelpunkt der Beratung stehen 
und diese mitgestalten.

6 Die Kategorien werden überprüft, indem die Stellen im Ma-
terial markiert werden, die unter eine Kategorie fallen.
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Ausserdem spielen die Ausbildung der studentischen 
Berater und der Austausch der Berater untereinander 
für die Professionalität eine Rolle. Zwei der sieben Be-
fragten nennen die Beraterausbildung; die anderen sa-
gen, es sei wichtig, dass die Berater nicht nur aufgrund 
ihrer eigenen Erfahrung beraten, sondern sich mit den 
Mitarbeitern des Schreibzentrums austauschen.
Diese Kategorie veranschaulicht, dass die Ausbildung 
und ein Austausch mit anderen Beratern und die damit 
verbundenen Kenntnisse zum Schreiben und zum Bera-
ten für die Ratsuchenden wichtig sind. Sie stärken das 
Vertrauen in die Kompetenz der studentischen Schreib-
berater, Studierende im Schreiben zu unterstützen.

3.3  persönlich
Persönlich ist die studentische Schreibberatung, da die 
Ratsuchenden und deren Schreibprojekt im Mittelpunkt 
stehen. Alle Befragten berichten, dass direkt an ihren 
Schreibprojekten gearbeitet und nicht Wissen auf ei-
ner abstrakten Ebene vermittelt wird. Ausserdem sa-
gen einige Befragte, dass sie den grössten Redeanteil 
haben und viel über ihre Arbeit, ihr Schreiben, ihre 
Probleme reden. Eine Befragte versteht das als Kon-
zept der Schreibberatung: Die Ratsuchenden erzählen 
selbst und kommen dadurch eigenständig zu Lösun-
gen. Auch Gefühle, Einstellungen zum Schreiben finden 
in der Schreibberatung Raum. Über Gefühle wird gere-
det: B7: «[...] habe [...] den Ärger, den ich übermei-
nen Prof drin hatte, so ein bisschen hier rausgelassen.» 
Einige der anderen Befragten sagen, sie erleben etwas 
Persönliches und gehen mit einer veränderten Gefühl-
slage aus der Beratung: Zuvor waren sie nervös oder 
frustriert, danach beruhigt, ermutigt oder motiviert. 
Die Möglichkeit über Gefühle zu reden, hängt mit der 
Atmosphäre zusammen, die von vier Befragten als per-
sönlich und entspannend beschrieben wird. Persönlich 
bedeutet auch, dass die studentischen Schreibberater 
ihre Erfahrungen mitteilen. Auf die Frage, wie es ist, 
von Studierenden beraten zu werden, sagt B3:
«[...] fand ich [...] angenehm, weil Studenten ja auch 
selber ihre Hausarbeiten zu schreiben haben. Und wir 
dann eben drauf gekommen sind, bei der Hausarbeit 
fehlt mir viel Vorwissen. Und die [Beraterin, N.P.] sel-
ber auch eine Hausarbeit mal zu schreiben hatte, wo 
ihr dieses Vorwissen gefehlt hat. [...]»
Diese Kategorie spiegelt eine vertrauensvolle, persön-
liche Atmosphäre, in der sich die Studierenden öffnen 
und über ihr Schreiben und ihre Gefühle sprechen kön-
nen. Die Wahrnehmung der Befragten entspricht den 

geregt hat, noch mal zu gucken, was mich eigentlich 
interessiert [...].»
Die Ratsuchenden erhalten Anregungen zum Nachden-
ken über ihre Arbeiten und lernen Schreibtechniken 
kennen, die ihnen bei ihren aktuellen Herausforderun-
gen helfen können; alle Fragen zum Schreiben wer-
den beantwortet. Alle Befragten geben ausserdem an, 
dass sie nach der Schreibberatung ihr weiteres Vor-
gehen kennen sowie in der Schreibberatung selbst ei-
nen Schritt getan haben. B3 hat in der Beratung «[...] 
versucht einen Titel zu formulieren [...]» und B2 sagt: 
«Na, ich habe einen Plan, der mir hilft meine ganze 
Arbeit zu strukturieren. [...]»
Die Kategorie zeigt, dass die Schreibberatung den Rat-
suchenden hilft, den Schreibprozess zu zerlegen, einen 
Schritt im Prozess zu gehen und weitere Schritte vor-
zubereiten. Neben einer Erweiterung des Wissens zum 
Schreiben erhalten einige Ratsuchenden einen neuen 
Blick auf ihr Thema und aktivieren ihr Wissen dazu. Ein 
weiterer Effekt ist der Abbau von Schreibängsten bzw. 
der Aufbau von Vertrauen in das eigene Schreiben. 
Ausserdem steigt die Motivation weiterzumachen. Die 
Beratung trägt dazu bei, dass Studierende neue Wege 
finden, an ihre Texte heranzugehen und Erleichterung 
beim Schreiben empfinden.

3.2  professionell 
Professionell bezieht sich auf die Gesprächsführung, 
die Gesprächstechniken, mit denen die studentischen 
Berater die Beratung gestalten. Einige Befragten nen-
nen das Stellen von Fragen sowie das Spiegeln und 
Paraphrasieren. Vor allem das Fragen Stellen wird als 
professionell erlebt und explizit zu Fragen von Freun-
den abgegrenzt sowie positiv bewertet, da es zum 
Nachdenken anregt. Laut den Befragten haben die 
Schreibberater ein umfangreiches Wissen u. a. zum 
wissenschaftlichen Schreiben, Textsorten, Schreibstra-
tegien und können dieses auf professionelle Art vermit-
teln. Professionell ist auch das Feedback der Berater 
auf Texte, Themen, Gliederungen usw. B1: «[...] dass 
sie halt wirklich versuchen das Ganze nüchtern erst 
mal zu bewerten. [...]» Dabei verwenden die Berater 
gut aufbereitete Materialien, was für zwei Ratsuchende 
ebenfalls professionell ist.
B6: «[...] Wir haben dann noch so ein Schema gehabt, 
also was noch so diese Phasen [des Schreibprozesses, 
N.P.] [...] aufgezeigt hat. [...] das ist schon ein profes-
sionelles Angebot. Also wegen der Materialien [...] und 
[...] dass sie halt schon so ein Konzept haben.»
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bens und die Bedeutung des Austauschs während des 
Prozesses. Die Ratsuchenden lernen: Schreiben ist ein 
sozialer Akt (vgl. Hayes 1996, 4). Das bedeutet einen 
Zuwachs an Schreibkompetenz, da u. E. Schreibkompe-
tenz u. a. Fertigkeiten zur angemessenen Zeitplanung, 
Strategien zur Textbearbeitung oder zum Umgang mit 
den verschiedenen Anforderungen an das Schreiben 
beinhaltet (vgl. Kruse u. a. 1999, 21 f; Girgensohn 
2007, 206  f).

3.5  hierarchiefrei
Aussagen dieser Kategorie zeigen, dass sich Ratsu-
chende mit den Beratern identifizieren können. Ein 
Grossteil der Befragten empfindet, dass die beraten-
de Person ihre Anliegen verstehen können, da sie die 
Studiensituation und Probleme aus eigener Erfahrung 
kennen. Dadurch wird das Verhältnis zwischen Berater 
und Ratsuchendem als hierarchiefrei empfunden; die 
Ratsuchenden können mit den Schreibberatern anders 
über das Schreiben und ihre Themen kommunizieren 
als mit Dozierenden, von denen sie bewertet werden. 
B7: «Weil sie es nachvollziehen können. [...] Weil mit 
Profs reden dann halt doch eben auf einer anderen Ebe-
ne ist.» Die Gesprächsebene wird von zwei Befragten 
als entspannter und offener empfunden. Hierarchiefrei 
bedeutet ausserdem, die Ratsuchenden nehmen die 
Berater als Personen wahr, die nicht zu jedem Thema 
Wissen haben, mit denen die Studierenden in die Bera-
tung kommen. B3 sagt: «Also was ich [...] angenehm 
fand, ist, dass also meine Beraterin überhaupt keine 
Vorkenntnisse hatte. Also weder über mein Thema 
noch über sonst irgendetwas in Verbindung mit dieser 
Arbeit.» B2 meint, dass, «[...] die ja ebenfalls Studen-
ten sind. Das heisst, sie sind irgendwie auch auf einem 
gleichen Wissensstand wie ich.» – das betrifft auch die 
Studiensituation und die damit verbundenen Probleme.
In Ansätzen wird die Idee von Bruffee (1978) wahr-
genommen: Studierende lernen voneinander in einem 
angstfreien Umfeld ohne Notendruck. Die Ratsuchen-
den fühlen sich mit den Schreibberatern auf einer 
Stufe, da diese sich als Studierende innerhalb der 
Universitätshierarchie auf demselben Wissens- und Er-
fahrungsstand befinden.

3.6  offen
Die Situation der studentischen Schreibberatung ist of-
fen, da sämtliche Textsorten besprochen und alle Fra-
gen gestellt werden können und da die Vorgehensweise 
der Berater, laut zwei Befragten, flexibel ist. B3: «Ich 

Prinzipien der personenzentrierten Beratung: Ratsu-
chende kommen laut Rogers (1999) zur gewünschten 
Hilfe, wenn sie Raum haben, selbst zu reden und so 
Einsichten in ihr (Schreib)Handeln und die damit ver-
bundenen Hürden erlangen (vgl. ebd., 115 f). Die Ka-
tegorie zeigt, dass die Ratsuchenden Vertrauen zu den 
Schreibberatern aufbauen, da diese von ihren Erfah-
rungen berichten, wodurch den Ratsuchenden das Re-
den über die eigenen Schreibprobleme erleichtert wird.

3.4  langfristig wirksam 
Diese Kategorie beschreibt die Aspekte, die mögli-
cherweise das Schreibverhalten der Ratsuchenden auf 
lange Sicht positiv beeinflussen. Bei den Ratsuchen-
den entwickelt sich ein Bewusstsein für den Schreib-
prozess, denn ihnen wird die Bedeutung der Teilschrit-
te bewusst. B6: «[...], ich habe das gelernt halt mit 
diesen Phasen [des Schreibprozesses, N.P.]. [...] Dass 
man halt Zeit braucht zum Lesen und zum drüber Spre-
chen und zum Schreiben. [...]» B2: «[...] Dass ich ge-
merkt habe, dass es eben wirklich wichtig ist, vorher 
ein gutes Konzept zu haben. [...]» Fünf der sieben Be-
fragten verstehen nun, wie wichtig Zeitmanagement 
für die Planung ist. Einer der Befragten geht regelmä-
ssig zur Beratung und nutzt sie mittlerweile nur noch in 
der Überarbeitungsphase.
Ausserdem wird den Ratsuchenden die Bedeutung des 
Austauschs mit anderen während des Schreibens ver-
ständlich. Auf die Frage, was sich nach der Beratung 
für sie verändern könnte, antwortet B3: «[...] dass ich 
dann [...] fragen würde, wie würdest du es denn ma-
chen [...].» Und B6: «Also ich könnte mir vorstellen, 
dass halt immer wieder mal ein Punkt kommt, dass 
[...] ich nicht so richtig vorwärts komme. Und dass es 
dann [...] sinnvoll ist, noch mal in so eine Beratung zu 
gehen.» Wir zählen dies zur langfristigen Wirkung, da 
die Befragten die Hilfe nicht auf ihr aktuelles Schreib-
vorhaben beschränken. Sie wollen nicht allein bleiben 
und die Schreibberatung weiter nutzen. 
Der Aspekt Wissen bezieht sich auf den Befragten, der 
regelmässig zur Beratung geht. Er hat bei seinen ersten 
Besuchen viel über die wissenschaftlichen Konventio-
nen, die Bedeutung von Feedback und das Überarbei-
ten von Texten gelernt. Dies zeigt, dass die studen-
tische Schreibberatung das Wissen über den Umgang 
mit Texten und dem Schreibprozess nicht nur für das 
aktuelle Schreibprojekt erweitern kann.
Eine Wirkung der Schreibberatung ist die Förderung 
des Bewusstseins für die Prozesshaftigkeit des Schrei-
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4  Fazit: Prinzipien und Ziele studentischer 
Schreibberatung

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das an der 
Praxis der Schreibberatung als hilfreich wahrgenom-
men wird, was wir als theoretische Ziele verfolgen. Of-
fen, persönlich, hierarchiefrei und professionell zeigen 
die Prinzipien der personzentrierten Beratung, die Pro-
zessorientierung und die Hilfe zur Selbsthilfe (vgl. Mert-
litsch u. a. 2007, 198 ff; McAndrew u. a. 2001, 25  ff). 
Ausserdem nehmen die Studierenden die angstfreie 
Atmosphäre wahr, die von Bruffee (1978) bei der Ent-
wicklung der studentischen Schreibberatung intendiert 
war (vgl. ebd., 463). Kurzfristig und langfristig wirksam 
sowie Wissen der Berater; Materialien der Kategorie 
professionell lassen die Ziele erkennen, den Studieren-
den Wissen zu vermitteln und ihre Schreibkompetenz 
zu entwickeln (vgl. Mertlitsch u. a. 2007, 198 f). Die 
Kategorien kurzfristig und langfristig wirksam weisen 
daraufhin, dass die Ziele auch erreicht werden.
Aus den Aussagen der Befragten schlussfolgern wir:
Die studentische Schreibberatung ist ein professionel-
les und persönliches Gespräch über das Schreiben. Für 
so ein Gespräch eignen sich studentische Berater be-
sonders, da sie eine angstfreie Atmosphäre schaffen, in 
der sich die Ratsuchenden verstanden fühlen. 
Die studentische Schreibberatung fördert, dass sich 
die Studierenden als Schreibende wahrnehmen und in 
einen Austausch über das Schreiben treten. Sie wirkt 
sich positiv auf die Schreibkompetenz der Studieren-
den aus, indem sie einen Effekt auf die Vorgehenswei-
se beim aktuellen Schreibprojekt hat und möglicher-
weise langfristig auf die bewusste Steuerung späterer 
Schreibprozesse wirkt.
Ein offener Raum (physisch gesehen) sowie Studieren-
de als Berater können aber auch hinderlich für eine er-
folgreiche Schreibberatung sein, wenn die Erwartungen 
der Ratsuchenden und der Berater nicht ausreichend 
abgeglichen werden.
Diese Schlussfolgerungen weisen darauf hin, dass Stu-
dierende eine Schreibberatung brauchen, in der sie von 
Kommilitonen in ihren individuellen Schreibprozessen 
unterstützt werden, ihre Schreibkompetenz entwickeln 
können und ein persönlicher Bezug zwischen ihnen und 
dem akademischen Schreiben hergestellt wird.

fand halt ganz gut, dass das alles relativ offen war. Also 
dass sich das Gespräch, so wie es sich halt ergeben 
hat, ist es dann halt gelaufen. Also das war jetzt nicht 
so Frage, Antwort, Frage, Antwort [...].» Ausserdem 
bezieht sich offen auf die beratende Person, die offen 
auf die Ratsuchenden zugeht, sich alles ohne Voran-
nahmen anhört, jede Beratung individuell gestaltet und 
den Ratsuchenden ein passendes Angebot macht. B6: 
«die [Beraterin, N.P.] [...] flexibel ist. [...] die mir dann 
auch wirklich passend zu den, was ja was mich jetzt 
beschäftigt halt mir dann ein Angebot machen kann.» 
Für einen Befragten spielt auch die ehrliche Art der Be-
rater eine Rolle: Sie sagen offen, was an Texten, Glie-
derungen etc. gelungen ist und wo aus ihrer Perspekti-
ve als Leser noch Verbesserungen nötig sind.
Bei der Kategorie offen zeigt sich das Prinzip der Per-
sonzentrierung, in der ein Berater die Ratsuchenden 
in den Mittelpunkt stellt, auf sie eingeht, individuelle 
Strategien vermittelt und konkret mit den Ratsuchen-
den an ihren Texten arbeitet.

3.7  Störfaktoren
Neben den hilfreichen Aspekten haben drei Befragte 
zwei Störfaktoren der Beratung benannt. Bei dem Ers-
ten handelt es sich um den offenen Raum des EUV-
Schreibzentrums. Zwei Befragte nahmen diesen zu Be-
ginn als irritierend wahr, da sie glaubten, sich weniger 
konzentrieren zu können und fürchteten, die Anderen 
im Raum würden das Gespräch mit anhören. Doch sag-
ten beide, die Irritation sei während des Gespräches 
verschwunden. Ausserdem glaubte eine Befragte, die 
Schreibberatung sei weniger professionell, wenn sie 
von Studierenden durchgeführt wird. Sie begründete 
dies damit, dass ihre Beraterin vor allem eigene Er-
fahrungen in das Beratungsgespräch einfliessen lassen 
hat. Sie veranschaulicht damit, wie wichtig es ist, Stu-
dierenden das Prinzip der studentischen Schreibbera-
tung zu erklären.
Diese Störfaktoren können dazu führen, dass Studie-
rende die studentische Schreibberatung als weniger 
hilfreich empfinden. Beide Aspekte können u. E. mit 
dem Begriff Beratung zusammenhängen, der oft mit 
der Erwartung an eine vertrauensvolle, geschlossene 
Atmosphäre in Verbindung steht und suggeriert, dass 
man Rat von einem Experten erhält (vgl. McLeod 2004, 
25 f).
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Ansätze wurden neu diskutiert und dabei besonders 
der Aspekt persönlich als wesentlich herausgearbeitet. 
Er verdeutlichte den Peer Tutoren, dass sie weniger 
Berater, sondern vielmehr Begleiter sind. Ausserdem 
wurde das Schreibzentrum so umgestaltet, dass Ge-
spräche nun in abgeteilteren Ecken möglich sind. Und 
nicht zuletzt wurde der Flyer der Schreibberatung ver-
ändert und weist nun einerseits auf die persönliche 
Gesprächsmöglichkeit, andererseits auf die Ausbildung 
der Tutoren deutlicher hin.
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5  Nutzen der Qualitativen Inhaltsanalyse für 
die Schreibzentrumsforschung

Das Ziel der Studie war, einen Einblick in die Wahrneh-
mung der Studierenden zur studentischen Schreibbe-
ratung zu erhalten. Die Qualitative Inhaltsanalyse er-
wies sich als ein geeigneter methodischer Weg, solche 
Einblicke zu eröffnen und zu analysieren. Wir konnten 
erfahren, wie die studentische Schreibberatung wirken 
kann und was Ratsuchenden – aus ihrer Perspektive - 
aus der Beratung mitnehmen. 
Die Qualitative Inhaltsanalyse ermöglicht es, in dem in 
Deutschland wenig erforschten Gebiet der Schreibbe-
ratung ohne den einengenden Blick durch Hypothesen 
ins Forschungsfeld zu gehen, verschiedene Aspekte zu 
erarbeiten und Indikatoren für die Wirksamkeit von 
studentischer Schreibberatung zu erhalten. Die Metho-
de eignet sich für verschiedene Materialien und kann 
für kleinere und grössere Forschungen angewendet 
werden, wobei ein Material-Corpus auf unterschied-
liche Weise bearbeitet werden kann. Inhalte können 
induktiv oder deduktiv sowie unter verschiedenen As-
pekten erarbeitet werden. So kann man den Corpus auf 
wesentliche Inhalte reduzieren, nach Kriterien struktu-
rieren oder einzelne Textstellen mit zusätzlichem Ma-
terial analysieren. Auf diese Weise können Hypothesen 
generiert und Thesen überprüft werden. Das Material 
könnte dabei z. B. aus studentischen Texten, Aufzeich-
nungen von Beratungssituationen oder Protokollen von 
Beratern bestehen (vgl. Pydde 2011, Voigt 2011). Sol-
che Materialien können die Ergebnisse dieser Studie 
sinnvoll ergänzen.
Obwohl die Methode ein Herangehen ohne vorherige 
Hypothesenbildung ermöglicht, zeichnet sie sich durch 
Regelgeleitetheit aus. Demgegenüber gehen andere 
Forschungsmethoden, wie die Grounded Theory, deut-
lich offener vor. Dadurch sind möglicherweise unerwar-
tetere Forschungsergebnisse möglich. Die Qualitative 
Inhaltsanalyse ermöglicht es jedoch gerade durch die 
Regelgeleitetheit, auch Studierende in die Forschungs-
arbeit einzubeziehen, die im Rahmen kürzerer Projekte 
wie Abschlussarbeiten nur einen begrenzten zeitlichen 
Rahmen für Forschung haben und darauf angewiesen 
sind, in planbaren Schritten zu arbeiten (vgl. Girgen-
sohn u. a. 2012). Dieser Aspekt ist wichtig, weil Stu-
dierende an einer forschenden Lehre teilhaben und die 
Schreibzentrumsforschung unterstützen können.
Konkret wurden die Ergebnisse der vorgestellten Studie 
für eine Reflexion im EUV-Schreibzentrumsteam über 
die Beratungen genutzt. Unsere Vorgehensweisen und 
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